
für Teuchern
Auzrigenpreis: Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

und Amgegend.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefträger 1,30 Mk.

Vierteljährlich und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e

Kintliches Verkündigungsblalt für die Stadt Teuchern.

Dienstag, den 6. März 1917.28. 56. Jahrgang

Eine ſlrategiſche Meiſterleiſtung.
Ein ſorgfältig vorbereiteter und weitausſchauender Plan

wurde von unſerer Oberſten Heeresleitung mit der Zurück
verlegung unſerer Linie im Ancregebiet in ſtärkere Stellun
gen zur Ausführung gebracht. Es handelt ſich um das
Gebiet beiderſeits des Ancre-Baches, das im Norden bei
Puſieux, im Süden bei Courcelette ausläuft, zwiſchen dieſen
beiden Orten liegen dicht an der Ancre Miraumont nnd
Grandcourt, weſtlich davon Beaucourt, Beaumont und
Serre, öſtlich davon Pys. Das ganze Gelände bildete einen
Vorſprung in unſerer Front in dem Abſchnitt weſtlich von
Bapaume. Die Engländer, die behaupten, faſt alle die oben
genannten Orte in ihren Veſitz gebracht zu haben, jubelten
unächſt über einen großen Erfolg und bezeichneten ihn als
en Beginn des Zuſammenbruchs der deutſchen Front,

Freilich geſchah das vornehmlich in den Blättern, die
Heeresleitungen beider feindlicher Staaten waren verblüfft
und ſahen ſich vor ein Rätſel geſtellt. Die Heeresleitungen
erkannten, daß man ohne Kampf und Beute nicht von e nem
Siege reden könnte, ſie merkten auch, daß ſie furchtbar ge
täuſcht worden waren. Die Deutſchen, ſo ſagt der Reuter
ſche Korreſpondent im britiſchen Haupiquartier, haben alles
pernichtet, ſie haben die Vorräte verbrannt, die Laufgräben
gagerchüeer und Mengen von Munition in die Luft liegen

a en. Die Beute, die lediglich den Engländern in die
ände fiel, iſt deshalb gering. Lediglich ein altes Ma

wurde in Serre gefunden. Der Feind be
chränkte ſich auf die Tätigkeit der Scharfſchützen, um die

erfolgung zu verhindern. Dieſe ſind ſo aufgeſtellt, daß ſie
in je 400 Yards (ein Yard ſind 0,9 Meter) Abſtand im
Feld verteilt ſind. Einige Auſtralier erfuhren die Bedeutung
einer deutſchen Kriegsliſt. Man fand eine geſpannte eiſerne
Ketie vor und wollte ſie entfernen. Ein alter Auſtralier

rief Nicht berühren.“ In der Tat zeigte ſich, daß die Kette
an einer Mine befeſtigt war, die das ganze Regiment hätte
köten können.

Hindenburgs Werk.
Die lange Monate treu behüteten Stellungen haben

unſere wackeren Truppen, ohne daß der Gegner von ihrem
Vorhaben auch nur die geringſte Witterung erhielt, ſorgfältig
gausgeräumt und ſich mit hervorragender Geſchicklichkeit aufdie Leſohlenen ſtarken Linien zurückgezogen. Wir können mit

vollſtem Recht den Erfolg für uns in Anſpruch nehmen.
Mag auch England mit ſeinen Kabeln die Welt beherrſchen
und dieſe einige Tage lang glauben mächen, daß es zer
ſchoſſene Stellungen genommien, niedrige Stauhtrümmer einſt
maliger Dörfer und granatenzerwühltes franzöſiſches Gelände
„befreit“ habe, wir wiſſen heute, daß unſerer glänzenden
Führung das gelungen iſt, was jeder der großen Strategen
als die ſchwierigſte aller ſtrategiſchen Aufgaben bezeichnet
hat, nämlich die Rückverlegung der Truppen in eine günſtigere
Stellung. Hindenburg hat den Plan entworfen und die An
oxdnungen getroffen, und er verſteht es, ſeine Abſichten zur

erfolgreichen Durchführung zu bringen. a
ber die Wirkungen der Maßnahmenhat ſich Hauptmann v. Salzmann in der „Voſſ. Ztg.“ in be
merkenswerter Weiſe ausgeſprochen. Es heißt da u. a. Die
uns zur Verfügung ſtehenden „lebendigen Streitmittel“, d. h.unſer an der Weſtfront in vollendeter Durchbildung und

außerordentlicher Stärke aufmarſchiertes Heer hat durch die
Verkürzung der Front und die Einnahme neuer Stellungen
nur eine ganz ungewöhnliche Konzentration erfahren. Die
anderen Vorteile, nämlich die, daß der Gegner ſeine Jn
fanterie und Artillerieſtellungen in einem ihm unbekannten,
Uns bis zum letzten Meler auf das genaueſte bekannten Ge
lände aufführen muß, liegen auf der Hand. Der Gegner
wird zerſtörke Straßen, zerſtörte Häuſer, zerſtörte Keller
finden. Er wird kein Waſſer zur Verfügung haben, ein aus
den Erfahrungen der Somme- Schlacht im letzten Sommer

hochwichtiges Moment. Der engliſche Feind wird ſeine Ar
tilleriebeobachtungsſtellen neu einrichten müſſen. Er hat all
die furchtbaren Schwierigkeiten zu löſen vor ſich, zu deren
Löſung er zu Beginn der Somme-Schlacht faſt 20 Monale
Schützengräbenkrieg gebraucht hatte. Daß dieſe Schwierig-
keiten ungeheuer ſind, das weiß jeder Offizier und Soldat,
im beſonderen aber derjenige, der als Artilleriſt an der
Front war, zu würdigen Die geſamte Luftaufklärung muß
bei dem jetzt ſowieſo unſichtigen Wetter neu einſetzen. Das
bedeutet ungeheuren, kaum wieder einzubringenden Zeitver
Auſt. Die Zeit hilft aber längſt nicht mehr unſeren Feinden,
ſondern uns. Der UBootkrieg wird zum furchtbaren
Dränger, der nichts koſtbarer macht für unſere Feinde als
gerade die Zeit. Die ſtrategiſchen Maßnahmen der feindlichen
Heeresleitungen ſind durch unſere ſo glücklichen Operationen
aufs empfindlichſte geſtört worden. Sie werden ſie einer
vollkommenen Reviſion unterziehen müſſen. Die Klugheit
einer weit vorausſchauenden, überlegenen Heeresleitung hat,
gepaart mit der eiſernen deutſchen Diſziplin, wieder einmal
etwas vor ſich gebracht, was die Kriegsgeſchichte ſelten zu
verzeichnen pflegt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heſtige Jnfanteriekämpfe an der Ancre.

Vor Lagesanbruch verſuchten ſtarke Erkundungs
gabteilungen der Engländer bei Hulluch und Lievin. in

den Abendſtunden an anderen Stellen der Artodis Front
kleinere Trupps in unſere Gräben zu dringen; ſie ſind

überall zurück geſchlagen worden.
Auf beiden Ancre-Ufern ſpielten ſich wieder

heftige Jnfanteriegefechte ab, bei denen der Feind
neben blutigen Verluſten 60 Gefangene und 8 Ma-
fchinengewehre einbüßte.

An der Aisne und in der Champagne ſcheiterten
Vorſtöße der Franzoſen gegen einige unſerer Gräben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erfolgreicher Einbruch in die ruſſiſchen Stellungen

bei Luck.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Zwiſchen Jlluxt und dem Narocz-See ſowie am

Stochod war das Artilleriefener lebhafter als in den
Vortagen.

Bei Woronczyn, weſtlich von Luck, brachen Sturm-
trupps in 2,5 Km. Breite etwa 1500 Mtr. tief in
die ruſſiſche Stellung vor und kehrten nach Zerſtörung
von Unterſtänden mit 122 Gefangenen und 4 Maſchi
neugewehren zurück.

Bei dem Vorſtoß öſtlich der Narajowka hat ſich die Ge
fangenenzahl auf 3 Offiziere, 276 Mann, die Beute
auf 7 Maſchinengewehre erhöht.

An der
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph

und bei der
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen
blieb bei anhaltendem Schuneefall die Gefechtstätig
keit gering.

Mazedoniſche Front.
Keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Großes Hauptquartier 4. März 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Dunſtiges Wetter hielt faſt durchweg die Gefechtstätigkeit
in mäßigen Grenzen. An mehreren Stellen waren eigene
Unternehmungen erfolgreich. Bei Chilly (zwiſchen Somme
und Avre) wurden 18 Engländer, an der Straße EtainVer
dun über 100 Franzoſen, beiderſeits der Doller (OberElſaß)
37 Franzoſen gefangen eingebracht.

Oeftlicher Kriegsſchauplatz.
Keine Kampfhandlung von Belang; noch immer ſtarke

Hälte.
Mazedvniſche Front.

Lage iſt unverändert.

Amerika.e Ein deutſches Bündnisangebot an Mexiko für
den Fall einer amerikaniſchen Kriegserklärung an uns iſt
auf amerikaniſchem Boden verraten worden und wird dort
nach Kräften ausgenüzt, um den Kongreß in Waſhington
für die Vollmach!- Forderungen des Präſidenten Wilſon zu
gewinnen. Der Sachverhalt iſt folgender: Da wir nach
der bisherigen Stellung des Präſidenten Wilſon von der
Erklärung unſeres ungehemmten UBootkrieges der Mög-
lichkeit eines Konflikts mit Amerika entgegenſehen mußten,
ſo war es nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht der
Reichsleitung, auch für den Fall eines kriegeriſche i Konflikts
mit den Vereinigten Staaten von Amerika rechtzeitig Vor
ſorge zu treſſen, um den Zutrilt eines weiteren Gegners zu
ünferen Feinden, twenn möglich auszugleichen. Der kaiſerliche Geſandte in Mexiko iſt deshalb Mitte Januar beauf

tragt worden, für den Fall, daß uns die Vereinigten Staaten
den Krieg erklären ſolllen, der mexikaniſchen Regierung ein
Bündnis anzubieten und die näheren Einzelheiten zu ver
einbaren. Die Weiſung verpflichtete im übrigen den Ge

ausdrücklich, keinerlei Schritte bei der mexikaniſchen
egierung zu unternehmen, bevor er von der erfolgten

amerikaniſchen Kriegserklärung Gewißheit erlangt habe.
Auf welche Art und Weiſe die amerikaniſche Regierung von
der auf geheimem Wege nach Mexiko erteilten Weiſung

Kenntnis erhalten hat, iſt nicht bekannt doch ſcheint der
Verrat um einen ſolchen dürfte es ſich handeln auf
amerikaniſchem Gebiele verübt worden zu ſein.

Durch Geheimagenten abgefangen. Der Londoner
„Daily Telegraph“ meldet aus Neuyork: Der Kurier der
deutſchen Botſchaft, der die Note dem Geſandten in Mexiko
überbringen ſollte, wurde von Geheimagenten der Waſhing
toner Regierung abgefangen.

LügenReuter berichtet: Als Deutſchland den unbe
ſchränkten UBootKrieg plante, ſchlug es Mexiko und Japan
ein Bündnis vor für den Fall, daß die Vereinigten Staaten
nicht neutral bleiben würden. Mexiko ſollte bei Japan ein
wirken, daß dieſes ſeine Alliierten im Stiche ließ und ſich
an dem Angriff gegen Amerika beteiligte. Als Lohn ſollte
Mex ko Deutſchlands finanzielle Unter ſützung ſowie Texas,
Neumexiko und Arizonag, weiter ſeinen Anteil an den Bedin
gungen des ſiegreichen Friedens haben, den Deutſchland
erreichen würde. Die Regelung der Einzelheiten wurde dem
deutſchen Geſandten in Mexiko von Eckhard überlaſſen, der
in einer von Staatsſekretär Zimmermann unterzeichneten
Anweiſung vom 19. Januar beauftragt wurde, Carranza

ein Bündnis mit Mexiko vorzuſchlagen und ihm anheim zu
ſtellen, daß Mexiko Japan in die Verſchwörung' hineinziehen
ſollte. Jene Anweiſung wurde Herrn von Eckhard von dem
Botſchafter Grafen Bernſtorff zugeſtellt, der damals ſich eben
anſchickte, mit freiem Geleit nach Hauſe zurückzukehren.
Deutſchland ſtellte es Mexiko gegenüber ſo dar, als ob Eng
land geſchlagen ſei und als ob Deutſchland durch den unbe
ſchränkten UBootkrieg die Welt beherrſchte. Eine Abſchrift
der Anweiſung ſei in den Händen der amerikaniſchen Regie
rung. Nach Reuterdepeſchen aus Waſhington hat das
Mittel gewirkt, der Kongreß ſtelle ſich jetzt vorbehaltlos auf
die Seite des Präfſtdenten.

Die Londoner Times melden aus Waſhington, die
MexikoEnthüllungen hätten die Offentlichkeit mehr aufgeregt
als irgendein Vorfall ſeit Kriegsbeginn und jede Oppoſition
gegen Wilſons Vollmacht zur Bewaffnung der Handelsſchiffe
im Kongreß gebrochen. Man frage ſich, wie Staatsſekretär
Zimmermanns Brief über den Ozean gelangt ſei. Die
amerikaniſchen Blätter ſind voll von Erzählungen über mexl
kaniſche Soldaten in deutſchen Uniformen. Man vermute,
daß Deutſchland auch die Schuld an dem Aufſtand in Kuba
trage. Das Befremden Amerikas über Deutſchlands Schritt
muß wundernehmen, nachdem Präſident Wilſon ganz offen
gegen Deutſchland Bundesgenoſſen geſucht hatte, indem er
die neutralen Staaten dringlich aufforderle, ſich ihm in ſeiner
Aktion gegen Deutſchland anzuſchließen und gleichfalls die
diplomatiſchen Beziehungen zum Deutſchen Reiche abzubrechen.
Wilſon hat alſo gegen Aceeſe e Bundesgenoſſen geſucht, wie
Deutſchland für den Kriegsfall Bundesgenoſſen gegen Amerika
ſuchte. Die Amerikaner haben nicht den geringſten Grund, 2
über dieſe Abſicht zu entrüſten. Denn ohne den Verrat, dur
den die Regierung der Vereinigten Staalen von dieſer
Abſicht Kenntnis erhielt, wäre ſie auch der mexikaniſchen
Regierung bis zu dem Augenblick unbekannt geblieben, in
dem Uns die Vereinigten Staaten den Krieg erklärt hätten.
Herr Wilſon hat es alſo lediglich dem Gebrauch zu ver
danken, den er von dem ihm bekannt gewordenen Aktenſtück
machte, wenn in Mexiko jetzt auf Möglichkeiten aufmerkſam
gemacht wird, die erſt für den Fall ins Auge gefaßt waren,
daß er ſich zum Krieg entſchloſſen

Die Neuyorker Börſe bewegt ſich bereits wie
im Kriege. Alle ängſtlichen Jnhaber von Wertpapieren
haben dieſe abgeſtoßen, die Regierung gibt hohe Summen
für Kriegsrüſtungen aus ſowie für den allgemeinen Bedarf.
Infolgedeſſen wird eine große induſtrielle Tätigkeit erwartet.
Der amerikaniſche Botſchafter in London hatte eine lange
Unterredung mit dem Premierininiſter Lloyd George.

Mexikos Haltung. Ausfragern erklärte der Pariſer
Geſandte Mexikos, ſeine n habe es nicht für zweck
mäßig erachtet, ihre europäiſchen Vertreter von Schritten zun ndigen, die irgendeine Macht vor Wochen geplant hätte,

um Mexiko für eine offen feindſelige Haltung r den
Vereinigten Staaten zu beſtimmen. Der h te vermied
jede Andeulung daxüber, wie ſich die mexlkaniſche Armee
verhalten würde, falls die Vereinigten Staaten jetzt oder
ſpäter in Krieg mit einer europäiſchen r gerieten.
Japan läßt natürlich erklären, es halte treu zu Amerikg und
zur Entente. Wenn es in ſeiner Erklärung auch von ſeiner
aufrichtigen Geſinnung ſpricht, ſo übertrifft es damit ſich ſelbſt.

Beſchlüſſe des amerikamiſchen Parlaments. Das
Repräſentäntenhaus hat mit 403 gegen 13 Stimmen ein
Geſetz angenommen, das den Präſidenten ermächtigt, Han
s zu bewaffnen, aber ihm nicht das Recht gibt,andere Mittel in zu bringen, die Wilſon ber
ſonders wünſcht. Wenn das Geſetz des Repräſentantenhauſes
an den Senat gelangt, wird das Geſetz des Senats, das die
Regierung in jeder Beziehung emipfiehlt, an deſſen Stelle
geſetzt werden, und nan erwartet nach Reuter, daß es
ſchließlich von beiden Häuſern angenommen werden wird.
Der Senjgt hatte von vornherein weitergehende alte
gefaßt, indem er eine Vorlage annahm, die 150 Millionen

ollar für den Aushilfsfonds, 115 Millionen für den Prä
denten zur Beſchleunigung des Schiffsbaues und 35 Mil
ionen für die Vermehrung der Unterſeeboote vorſieht. Gr

nahm ferner einen Zuſatzantrag zum Schiffsgeſetz an, nach
dem alle Bewilligungen ſofort anſtatt erſt im Juli in Kraft
treten. Desgleichen einen Zuſatzantrag zur Errichtung einer
weiteren Schiffswerft an der Küſte des Stillen Ozeans
und billigte einſtimmig die Streichung der Klauſel, wonach
die Vereinigten Staaten ihre internationalen Streitigkeiten
durch ein Schiedsgericht beizulegen haben.

Preußiſches Abgeordnekenhaus.
72. Sitzung vom 3. März.

Die Beratung des Kultusetats wird beim Kapitel
„Höhere Lehranſtalten“ fortgeſetzt.

Abg. Otto (Fr. Vp.): Der Krieg hat unter der Lehrer
ſchaft außerordentliche Opfer gefordert, über 11 000 Lehrer
ſind auf dem Felde der Ehre gefallen. Die Zurückgebliebenen
haben voll ihre Pflicht gekan und die Arbeit der Kollegen
übernommen, hierzu ſind zahlreiche Lehrerinnen getreten.
Der Ausſchuß war ſich darin einig, daß ſpäter wieder das
richtige Verhältnis zwiſchen der Zahl der Lehrer und der
Lehrerinnen hergeſtellt werden muß und in jedem Fall ein
Den ſeg! Wigter Lehrer einer Lehrerin vorgezogen wer

en ſoll.
Mit der Beſchäftigung der Kinder in der Landwirtſchaft

bin ich einverſtanden, weil jetzt im Krieg auf alle Art die
ländliche Produktion gefördert werden muß. Die geie



Schulaufſicht macht auch hiergegen Bedenken geltend. Jch
danke dem Miniſter für ſeine Erklärung, daß die Kälte und
Kohlenferien den Kindern nicht auf die Sommerferien an
gerechnet werden ſollen. Man ſollte die älteren verdienten
Seminarlehrer zu Kreisſchulinſpektoren ernennen. Wir treten
ſür die Einheilsſchule ein, die ſo ſehr dem einheitlichen
Kampf in den Schützengräben entſpricht. Die Bedeutung un
ſerer Volksſchule wird dadurch nicht herabgeſetzt. (Beifall.)

Kultusminiſter v. Trott zu Solz Natürlich wird von
RKeuordnungen nach dem Kriege auch unſere Schule nicht
unberührt bleiben. Jetzt kann ich da auf nichts eingehen,
Schularbeit iſt Friedensarbeit! Die Schüler ſind gern mit
thren Lehrer aufs Feld gezogen, und ſo wird es wohl auch
dieſen Sommer geſchehen. Auch der Unterbringung der
ſtädtiſchen Kinder auf dem Lande ſtehe ich ſympathiſch gegen
gegenüber. Für die Seminariſten werden beſondere Kurſe
eingerichtet werden, nach denen ſie die erſte Prüfung ab
legen können. Uber die Einheitsſchule gehen die Meinungen
auch ſehr auseinander, für eine Bewegung, die den konfeſ

Charakter unſerer Volksſchule beſeitigen will, werde
ich niemals zu haben ſein. (Bravo Der Ubergang von der

Volksſchule zur höheren Schule ſoll erleichtert werden. Die
meiſten Vorſchläge zur Anderung des jetzigen Syſtems ſind
auf ſtädtiſche Verhältniſſe u u GBeifall.)
Abg. Marx (Zentr.) ir können ſtolz auf unſeren
VolksſchullehrerStand ſein, der ſich in dieſem Kriege groß
artig bewährt hat. Viele Volksſchullehrer erwarben dasEiſerne Kreuz oder wurden zu Offigieren befördert. Die
Sammeltätigkeit unſerer Schulen war ſehr erfolgreich. Mit

De Kultusminiſter Trott zu Solz Der Erziehung der

richtsverwaltung fortge gu (Sozd.): Bei dem gegenwärtigen ſchweren Exiſtenz

der

betr. Teuerungszulagen gingen an die
ts Kommiſſion.

Der Hauptausſchufßz des Reichstages hat ſeine

gleichzeitig trafen aber auch große
der Brotmangel einen unheimlichen Grad erreicht hatte. Jn
der Eröffnungsſitzung der Reichsduma, über welche die
Petersburger Telegraphenagentur berichtete, daß ſie ruhig
und harmoniſch verlaufen ſei, kam es nach dieſen Berichten
zu heſtigen Zuſammenſtößen. Gegenwärtig ſoll in den meiſten

Fabriken die Arbeit ruhen eber einen Beſuch an der mazedon tſchen Front
herichtet ein deutſcher Stabsoffizier in anziehender Weiſe
Wir gen einem kleinen Flußbette aufwärts, aber bald
müſſen wir abſttzen und die Pferde hinter einem Felſen den
Ordonnanzen überlaſſen. Auf einen kräftigen Spagierſtock
geſtützt, folge ich meinem gewandken Führer auf einem
Bergpfade. Hoch über uns ſehen wir bereits an der Höhe
des Herggrats, wie die Schwalbenneſter angeklebt, die Un
terſtände und Hamſterlöcher unſerer Jnfankerie. Auch hier
rauchen, unbekümmert um die Nähe des Feindes, einige
Feuerchen. Der Abſchnittskommandant lebt in einem Unter
ſande, der an eine Schiffskabine erinnert. Darin hat er ein
eines Glasſenſter, Gott weiß woher, einen kleinen, aus
einem Dutzend r gebauten Ofen, ein Feldbett.

Ein winziger Tiſch dient zur Erledigung der Schreibärbeiten,
die im Stellungskriege eine große Rolle ſpielen So iſt alles
in guter Ordnung. Das ſchöne allerdings iſt die Ausſicht
auf die weite Evene und die ſie einfaſſenden Berge. Ein
Räuberneſt in den Abruzzen kann nicht maleriſcher gelegen
ein.t Der Schühengraben iſt mit unſäglicher Mühe in den

felſen eingeſprengt. An ihm wird ununterbrochen gearbeitet.
Has Drahlhindernis kann nur bei Nacht ausgebaut werden.

hat Scharfſchüten mit Fernrohrbüchſen, die jede

r r ein, da

che, behalten die hier nohe gegenüber
m Gräben feſt im Auge. Ein jugendlicher Kom

eführer geleitet mich nach einem Platze, der einen guten
sblick auf die feindliche Stellung gewährt, aber Vorſicht

iſt geboten, denn einige wohl auf gut Glück abgegebene Ge

ich

wehrkugeln überfliegen uns bald.
Deutſche und Bulgaren ſind hier Nachbarn. „Sdroveite

Junatzi!“ begrüßt man hier die Bulgaren, die auf dem beſten
Kameradſchaſtlichen Fuße mit den Deutſchen leben. Nachdem
wir die Suppe, Graupen mit RNindfleiſch, gekoſtet, nehmen
wir Abſchied von den munteren Kameraden, um rückwärts-
auswärts eine Klippe zu erſteigen, auf welcher drei höchſt
vergnügte Bayern als Beobachter für eine ſchwere Batterie
thren Horſt eingerichtet haben. Ganz vorſichtig muß man
ich an das Scherenfernrohr heranpirſchen, um nicht etwa
Her Feinde den Platz der Beobachter zu verraken. der e

z

nür zu gerne durch Artillerie vertreten wurbe. Von hier
aus ſieht man weithin über das Gebirge ein gut Stück un
ſerer und der feindlichen Stellung. Jn einem Tale ein
roßes verlaſſenes Dorf in Friedenshand. Man kann die
ergkuppen zählen, welche nun alle Namen erhalten haben,

die einſt in der Kriegsgeſchichte erſcheinen werden, während
ſonſt kaum die Ziegen mit ihren Hirten ſich in dieſe entlege

nen Täler verſtiegen. eHötzendorſfs Auszeichnung
Die unter dem denkbar gnädigſten Hand ſchreiben und

unter Verleihung des Großkreuzes des MariaThereſten
Ordens, des höchſten Ordens den Kaiſer Carl zu vergeben
hat und ſoeben erſt ſelbſt anlegte, erfolgte Enthebung des
Generalfeldmarſchalls Conrad v. Hötzendorff vom Poſten
des Chefs des Großen Generalſtabs der öſterreich ungariſchen
Armee und die Jnausſichtnahme des genialen und hochver-
dienten Strategen für einen beſonders wichtigen Poſten iſt
allgemein als ein hochbedeutſames militäriſches Ereignis
aufgefaßt worden. Feldmarſchall v. Conrad, der bei Lima
nowa, in den Karpathen, bei Tarnow-Gorlice, durch die
Sicherung der italieniſchen Front, die Niederwerfung Mon
tenegros und durch viele andere militäriſche Großtaten
unſterblichen Ruhm erwarb und ſelbſt von ruſſiſcher Seite
einer der größten Köpfe dieſes Krieges genannt wurde, hat
mit den vberſten Heeresleitungen Deutſchlands und der
beiden anderen verbündeten Staaten ſtets im vertrauens
vollſten und engſten Einvernehmen geſtanden. Wenn dieſer
ausgezeichnete Mann jetzt unter den höchſten Ehrungen ſeines
wichtigen Am!es als Generalſtabschef enthoben und für einen
gzuen Poſten in Ausſicht genommen wurde, ſo kann es ſich
nur Um einen Ha beſonders wichtigen Oberbefehlshaber-
poſten handeln.

Der neue Generalſtabschef, General der Infanterie Arz
von Slraußenburg, genießt auch innerhalb der deutſchen
Heeresleitung die höchſte Anerkennung, worauf bei dem
innigen Zuſammenwirken der beiderſeitigen Heeresleitungen
hingewieſen werden darf. Bei Beginn des Weltkrieges war
der jetzt 60 jährige General Führer der 15. Jnfanteriedivifton
und an den Schlachten von Tomaſzow und Komarow be
teiligt. Jn der Schlacht bei Limanowa und Lapanow zeich
nete er ſich als Führer des rechten Flügels der vierten
Armee beſonders aus. Die große Frühiahrsoffenſive von
Mat 1915 bis zur Einnahme von BreſtLitowsk machte er
im Verbande der elften deutſchen Armee mit, und zwar
im engſten Anſchluß an das preußiſche Gardekorps. Wäh
rend des Jahres 1916 halte er an den Kämpfen in
Wolhynien teilgenommen. Alsdann erhielt er den Befehl
über eine an der Siebenbürger Grenze aufgeſtellte neue
Armee, mit der er den Vorſtoß der Rumänen erfolgreich
ſtandhielt und ſich an dem erfolgreichen Angriff in den trans
ylvaniſchen Alpen und Waldkarpathen lebhaft beteiligte

91000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 3. März. Neuerdings wurden von unſerem

Unterſeebooten 21 Dampfer, 10 Segler und 16 Fiſcherfahr
zeuge mit insgeſamt 91 000 Bruttoregiſtertonnen verſenkt,

Die U-Brotbeunte im Februar.
Haag, 4. März. Nach einer Statiſtik des holländiſchen

Blattes „Magsbode“ wurden im Februar 1917 237 Dampfer
und Segelſchiffe durch Unterſeeboote vder Minen verſenkt.
Von ſieben Schiffen iſt das Tonnenmaß nicht bekannt. Die
übrigen verdrängen insgeſamt 519 845 Bruttoregiſtertonnen.
Unter ihnen befinden ſich folger de größere Schiffe: „Lacdnia“

18 000 To. „Atbos“ 12600 To. „Afrie“ 12 000 To.,
„Berrina“ 116000 To. „Californiag“ 8670 To., „Montola“
8250 To., „Port Adelaide“ 8100 T., „Explorer“ 7600 To.
„Woreeſterſhire 7175 To., „Norderdijk“ 7100 To. Die
Schiffe verteilen ſich auf folgende Länder: Cugland 96. Nor
wegen 41, Frankreich 35, Jtalien 20, Holland 12, Schweden
8, Rußland 7, Spanien 5, Dänemark 2, Vereinigte Staaten
2, Belgien 1, Portugal 1: 6 Schiffe waren ehewals in griechi
ſchem Beſitze. Vom 1. März 1916 bis 1. März. 1917 wur
den im ganzen 1446 Schiffe mit 2 966 326 Bruttoregiſter
tonnen verſenkt. Das Blatt meint, wenn die Torpedierungen
in der nämlichen Weiſe wie ſeit Oktober fortgeſetzt werden,
könne man mit einem jährlichen Verluſt von mindeſtens 4
Millionen Tonnen rechnen, die durch Neubauten unmöglich
erſetzt werden können.

Ein dentſches W-Boot in Kampf mit einer WeBopts-
Falle

Aus Berlin wird gemeldet Ueber das in der amtlichen
Veröffentlichung des Admiralſtabes vom 2. März gemeldete
Zuſammentreffen eines unſerer DeBobote mit einem als V-
Bootfalle hergerichteten Tankdampfer und über den Kampf
des UBootes mit einem U. Bvot-Jäger der „Foxglove“
Klaſſe werden nachſtehende Einzelheiten bekannt

Das U-Boot ſichtete am 22. Febr. gegen 2 Uhr nach
mittags an der iriſchen Südküſte einen Tankdampfer von et
wa 3000 Br.RegTonnen. Als der Dampfer unter Artil
leriefeuer genommen wurde, ſtoppte er und ließ Dampf ab.
worauf die Beſatzung in zwei Brotenn das Schiff verließ,
Das V-Bovot tauchte und ging unter Waſſer an den Dam
pfer, bei dem zunächſt keine Vewaffnung zu ſehen war, her
an. Als die Boote ſich etwa tauſend Meter von dem Dam
pfer entfernt hatten, tauchte das Uost ſo aut, daß es ſich
zwiſchen diefen und dem Dampfer befand. Die Schiffsboote
waren beſtrebt, von dem V-Brot wegzurudern. Plötzlich er
öffnete der Dampfer das Feuer aus vier Geſchützen, wobei
das ſofort wegtauchende Boot e'nige Treffer erhielt. Außer
dem wurden aus den Schiffsbooten zwei Waſſerhomben ge
worfen, die im Verein mit dem erwähnten Treffern Be-
chädigungen und Störungen an einigen wichtigen Appara-
ten gquf dem V Boot zur Folge hatten. Jnfolge
ſtandenen Havarien war es dem U-Boot nicht mögli
auf die Dauer unter Waſſer zu halten. Es touchte deshalb
kurz nach 3 Uhr wieder auf. Die Geſchütze des De Bootes
wurden ſofort beſetzt. Die V Bootfalle, die zu dieſem Zeit
punkt etwa 2500 Meter entfernt war, eröffnete erneut das
Feuer. Die Geſchofaufſchläge lagen rings um das U-Boot
herum. Das Feuer wurde ſofort erwidert Als die Ent
ſernung zwiſchen dem V-Boot und der Falle 5000
betrug, kam an der Steuerbordſeite des UBootes
licher Zerſtörer in Sicht, der auf 8000 Meter

Joaralone“Foxglovefecht eingriff. Der Zerſtörer, der als zur
Klaſſe gehörig erkannt wurde, begann halb, den Ge
ſchoßaufſchlägen des UBootes auszuweichen, erhielt
zwei Treffer und vergrößerte die Erntfernung.
Während des Gefechts gelang es, den Kommandoturm des
UBootes abzudichten und sllmählich die meiſten Gefechtsſth

rungen zu beſeitigen. Verfolgt von dem Zerſtörer, lief das
UBoot mit ſüdlichen Kurs von der iriſchen Südküſte ab,
während der Tankdampfer allmählich aus Sicht kam. Dank
den vorgenommenen Reparaturen konnte das UBpot wieder
notdürſtig tauchen. Nachdem eine Zeitlang der Verfolger
infolge zu großer Entfernung das Feuer eingeſtellt hatte,
eröffnete er, auf 7000 Meter heranzukommen, es kurz vor
Sonnenuntergang wieder. Bei der Gegenwirkung erzielte das
UBoot einen weiteren Treffer auf dem Zerſtörer. Darauf
drehte dieſer ab und kam 8 Uhr nachmittags mit einbrechender
Dunkelheit aus Sicht. Das Boot hat dann den Heimmarſch
angetreten und iſt unbeläſtigt in ſeinem Stützpunkt zu kurzer
Wiederinſtandſetztung eingetroffen. (W. T. B.)

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 4. März. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei neuerlich anwachſender Kälte geringe Gefechtstätigkeit.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

Geſtern Abend ze. ſtörten Abteilungen des Jnfanteriere
giment 24 und des k. u. k. LandwehrJnfanterieregiments
20 eine Sappe und die Vorſtellungen des Feindes nächſt
OberVertoiba und brachten 47 Gefangene und 2 Maſchinen
gewehre ein. Unſer Artilleriefeuer vernichtete ein italieniſches
Munitivnsdepo: bei Podsabotin.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Waſhington, 2. März. (Reuter) Der Senat nahm
einen Zuſatzantrug zum Schiffsgeſetz an, nach dem alle Be
willigungen ſofort anſtatt erſt im Juli in Kraft treten.
Senator Lodge, der mit Nachdruck für die Annahme eintrat,
ſagte dabei Das Land iſt in einer Lage, die den Krieg
in kürzeſter Friſt bringen kann. Der Senat nahm ferner
einen Zuſotzantrag an zur Errichtung einer weiteren Schiffs
werft an der Küſte des Stillen Ozeans und willigte einſtim
mig die Streichung der Klauſel, wonach die Vereinigten Staa
ten ihre internationalen Streitigkeiten durch ein Schiedsge
richt beizulegen haben. Der Senat nahm endlich ein Geſetz
an, das die Bewilligung von 535 Millionen Dollars aus

ſwicht.
UBost-Augſt in Englands Häfen

Nach aus Glasgow eingetroffenen Nachrichten liegen im
dortigen Hafen amerikaniſche Schiffe, welchen die Abfahrt ver
weigert wurde. Unter der Schiffsbeſatzung herrſcht deshatb
beträchtliche Unruhe. Da dieſe nichts gegen die UBvote
unternimmt, oder nichts unternehmen kann. Das Volk hat
vor den U Bovten mehr Angſt, als vor den Zeppelinen.
Es herrſcht die Auffaſſung, daß die Regierung wegen des
UBoots Krieges vhnmächtig iſt.

Die Engländer in Kut-el-Amarg.
Der militäriſche Mitarbeiter der „Zürcher Poſt ſchreibt

zur Räumung KutelAmaras durch die Türken Militäriſch
iſt die Beſetzung der türkiſchen Verteidigungslinie von Kut
trotz der 1700 türkiſchen Gefangenen von keiner beſonderen

Bedeutung Der türkiſche Bexicht führt den Rückzug auf den
freiwilligen Entſchluß der türkiſchen Oberleitung zurück.
Wenn das zutrifft und die türkiſchen Kräfte ſich mit dem
gemeldeten Verluſt von 1700 Mann zurückziehen konnten,
muß die türkiſche Verteidigung als gelungen gelten. Das
engliſche Operationsziel iſt Bagdad. Solange die Engländer
nicht bis zu dieſem noch rund 200 Kilometer flußaufwärts
gelegenen Handelsplatz vorgeſtoßen haben, iſt der Zweck ihres
Vormarſches nicht erreicht. Die Enfernungen ſind im Oſten
zu groß und die Verbindung der einzelnen Kriegsſchauplätze
zu dünn, als daß ein Kinkilometer ohne Beſiegung der geg
neriſchen Streitkräfte größeren Einfluß haben könnte.

Provinz und Parhbarſtaaken.
Teuchern, den 5. März. 1917

Vom Landratsemt Weißenfels aus wird geſchrieben
Klagen über die wachſenden Schwierigkeiten der Verſorgung
unſerer Bergarbeiter mit Arbeitsſchuhwerk haben das Land
ratsamt veranlaßt, die Kontrollſtelle für freigegebenes Leder
in Berlin, Leipziger Straße 123a, um eine Sonderzuweiſung
für die Bergarbeiter des Kreiſes zu bitten.

Auf dieſe Bitte iſt jetz folgende Antwort eingegangen
Auf Jhre Zuſchrift vom 10. d. Mts. erwidert die Kontroll
ſtelle, daß in einer kürzlichen Sitzung mit den zuſtändigen
Regierungsſtellen hinſichtlich der Lederv rſorgung für die
Grubenarbeiter beſchloſſen worden iſt, daß, ſoweit die Neu
anfertigung von Schuhen in Frage kommt, die Zuteilung
der Bodenleder nicht an die anfordernden Stellen, wie Berg
werlsdirektionen u. dergl. erfolgen ſoll, dieſe vielmehr ihren
Bedarf in Arbeitsſchuhen bei der Kontrollſtelle anzumelden
haben, welche den Ueberwachungsausſchuß der Schuhinduſtrie
veranlaſſen wird, die Aufträge an die nach erfolgter Zuſam
menlegung der Schuhfabriken weiter arbeitenden Betriebe,
welche ſolide Arbeiterſchuhe herſtellen, zu verteilen. Dieſen
Betriebe ſollen alsdann von der Kontrollſtelle die erforder
lichen Ledermengen aus den hierfür bereitgeſtellten Sonder
beſtänden zugeteilt werden. Jn gleicher Weiſe ſoll die
teilung von Oberleder gehandhabt werden. Soweit
um Ausbeſſerungen von Schuhen handelt, ſoll ein
angeförderten Menge im Werhältnis zur verfügbaren Menge
entſprechender Teil von der Kontrollſtelle an die von den
zuſtändigen Regierungsbehörden noch aufzugebenden Stellen
zugeteilt werden, wobei Vorkehrungen dafür getroffen werden
müſſen, daß die beauftragten Ausgabeſtellen das Leder von
Fachleuten ſparſam aunsſchneiden laſſen und es nicht den Ar
beitern ſelbſt, ſondern dem mit den Ausbeſſerungsarbeiten

iftragenden Schuhmacher aushändigen. Den Arbeitern,
deren Bedarf in jedem Einzelfall auf ſeine Dringlichkeit nach
zuprüfen iſt, ſollen nur Bezugsſcheine ausgehändigt werden,

lche ſie bei einem Schuhmacher abzugeben haben. Der
Schuhmacher hat ſich alsdann bei der Ausgabeſtelle das er
forderliche Leder unter Vorlage des Bezugsſcheines abzu
holen. Das Leder muß mit einem St
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Stempel verſehen werden,
welcher die Möglichkeit einer Kontrolle gibt, daß auch tat
ſächlich das zugewieſene Leder verwendet wird.

Hoffentlich gelingt es bald, auf dieſem Weg etwas für
die Bergarbeiter zu erreichen.



Boden deſto beſſer der Erlrag.

(Augszeichnnng.) Der Jäger Otto Hilbert, Sohn
des Jnvaliden Guſtav Hilbert, erhielt in den Kämpfen im
Often das Eiſerre Kreuz II. Klaſſe.

Eine gut beſuchte Verſammlung des Obſt- und Gar
tenbauvereins fand am Sonntag im Reſtaurant zur Poſt
ſtatt. Herr Obſtbaubeamter Nottelmann erläuterte ausführ
fich die rationelle Ausnutzung der Gemüſegärten unter be
fonderer Berückſichtigung der vom Verein beſchafften und
weiterverpachteten Parzellen. Das betreffend. Land
eignet ſich gut zum Gemüſebou. Jede der 300 Geviertmeter
großen Parzellen würde zweckmäßig in vier Felder geteilt.
Das erſte Stück müſſe mit Kartoffeln beſtellt werden, es ſei
fofort mit Stallmiſt zu düngen, die Saatkartoffeln müſſen
ausgeſucht und in einem trocknen Raum abwelken und an
keimen, das Auslegen geſchieht im April, nachdem ſich die
Erde etwas erwärmt hat. Kartoffeln dürfen keinen Abort
dünger bekommen. Die Samenkartoffeln müſſen 45 bis 50
Centim auseinandergelegt werden. Die 2. Parzelle kann
mit Weißkraut, Wirſing, Rotkohl, Kohlrabi, Salat, Spinat
beſtellt werden. Es wird in Rillen auf 20 em Entfernung
Spinat geſät, Anfang Mai, nach dem erſten Hacken, zwiſchen
die Spinatreihen Kohlrüben auf 20 em gepflanzt, nach dem
Abernten des Spinats ſind Rillen zu ziehen und die Kohl
rüben zu jauchen. Salat iſt auf 20— 30 em zu pflanzen,
zwiſchen jede Salatpflanze kommt eine Kehlrabipflanze, nach
dem Salat lommt Wirſing oder Rotkohl auf das Beet, dieſe
Pflanzen müſſen öfter gejaucht und begoſſen werden. Nach
Abernten des Kohlrabig iſt Porree und Sellerie anzupflan

Jen, praktiſch iſt, um jede Pflanze einen Gußring zu legen.
Das Land zu dieſen Blätierpflanzen kann einige Zeit vor
dem Pflanzen mit Abortdünger verſehen werden. Auf einer
Parzelle ſind Kohle und Mohrrüben unterzubringen. Die
ſelben ſind nicht zu dicht in Rillen zu ſäen und nach dem
Aufgehen zu verziehen und fleißig zu hacken. Neben Rüben
find auch Carotten (Nanteſer) zum Anbau zu empfehlen.
Rüben dürfen keinen friſchen Dünger bekommen. Der Same
iſt möglichſt flach in die Erde zu bringen und die Erde an
zudrücken. Zu empfehlen ſind die Braunſchweiger rote lange
Möhre, Lothringer Möhre, gelbe Schmalz. Die Rüben ſind
Ende Juni auf 30—40 em auszupflanzen. Die Pflanzen
find mit Gußring zu umgeben und müſſen öfter gejaucht
werden. Zwieb ln dürfen ebenfalls keinen friſchen Dünger
vekommen, ſie ſind vorſichtig in Reihen zu ſäen und iſt der
Same anzudrücken. Der letzte Teil des Feldes iſt mit Erb
ſen, Buſch und Stangenbohnen zu beſtellen. Der Voden
iſt wenig mit verrotetem Dünger oder Compoſt zu verſehen
und dieſer leicht unterzugraben. Die Bohnen oder Erbſen
ſind in Rillen, je 3zBohnen mit 30— 40 em Entſernung zu
legen. Die beſten Sorten ſind Schlacht, Schw'ertbohnen,
Phänomen, Korbfüller. Um Roſt an Bohnen zu vert eiben
löſt man Ruß in heißem Waſſer und überbrauſt die Bohnen.
Buſchbohnen brauchen gar keinen Dünger, je geringer der

Um etwaigem Schaden durch
Nachtfröſte vorzubeugen, empfiehlt es ſich, Bohnen nicht vor
dent 4. Mai zu legen. Der Vorſitzende ſprach Herrn Nottel
mann den Dank der Verſammlung für den Vortrag aus.
Den Parzekenpächtern wurde mitgeteilt, daß der Pacht incl.
Waſſerzuleitung 12 M. für die Parzelle beträgt.

hierauf die Verloſung der Patzellen ſtatt.
Billige friſche Heringe und Bücklinge.

Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Nach Aufhören der
Froſtperiode ſetzte in Skandinavien die Heringfiſcherei wieder
ein. Friſche Heringe. Bücklinge und Marinaden werden da
her in nächſter Zeit wieder dem Konſum zur Verfügung ge
ſtellt werben. Sie können durch Fiſchorganiſationen den
Konimunen zugeteilt werden. Die Preiſe werden überwacht
und je nach den kommunalen Verhältniſſen verſchieden hoch
ſein. Jm allgemeinen dürften ſie im Kleirverkauf etwa be
tragen Für friſche Heringe 0,90 1,10 das Pfund, etwa
15-—20 Pfg. das Stück, je nach Größe, für Bücklinge 1,60
das Pfund etwa 25-35 Pfg. das Stück, je nach Größe, für
kleine Bücklinge und Sprottbücklinge 1,45 M. das Pfund,
Rollmöpſe, Bismarckheringe uſw 2,20 2,35 M., etwa 30bis
40 Pfg. das Stück je nach Größe. Wo höhere Preiſe ge
nommen werden, wird man ſich zweckmäßig bei einer Kom
mune beſchweren oder die Preisprüfungsſtelle anruſen.

Halle. 2. März. Jn den Anlagen am Birkhahn bei
Diemitz, wo ſchon erhebliche Mengen unterſchlagener Feldpoſt
pakete entdeckt wurden, fand man beim Abſuchen weitere 3
Poſtſäcke mit entleerten Feldpoſtpaketen vom 14. 2. 17. Der
geſamte Fund iſt von der Kaiſerl. Poſtanſtalt in Diemitz in
Verwahrung genommen worden. Die Unterſuchung iſt im
Gange. Die Diebe ſind anſcheinend mit der Oerrlichkeit ge
nau vertraut geweſen.

Jeng, 3, März. Jn der geſtrigen Sitzung des Gemein
derats der Stadt Jena teilte der Oberbürgermeiſter Dr. Fuchs
mit, daß der Stadtgemeinde aus Mitteln der Carl ZeitzStif
tung folgende Verwilligungen zuteil geworden ſind: 100000
M. zum Bau eines Jſolterhauſes, 500 000 M. zum Bau
einer neuen Waſſerleitung und 25 000 M. Zuſchuß zu den
Koſten der Epidemie von 1915. Der Oberbürgermeiſter
ſprach herzlichen Dank für dieſe Verwilligungen aus.

Cölleda, 28. Febr. Weil ſie ohne Genehmigung ge
ſchlachtet hatten, mußten fünf Einwohner von Hemleben es
ſich gefallen laſſen, daß ihnen das Geſchlachtete ohne jede
Entſchädigung fortgenommen wurde außerdem haben ſie noch
eine empfindliche Geldſtrafe zu gewärtigen. Die Fleiſchwa
ren wurden dieſer Tage auf einem Wagen nach Cölleda ge
bracht.

Nudolſtadt, 2. März. Jn einem Orte des Fürſtentums
SchwarzburgRudolſtadt, wo bekanntlich die Herſtellung von
Klößen aus rohen Kartoffeln auch in den Privathqushaltungen
verboten iſt, war dem Gemeindevorſteher zu Ohren gekom
daß entgegen dem Regierungsverbot in zahlreichen Fan
Sonnkags noch immer die mit Recht ſo beliebten Thüringer
Klöße den Hauptteil der Mahlzeit bilden. Er beſchloß ein
Exempel zu ſtatuieren und beäauflragte eines Sonntags kurz
vor Mittag den Polizeibeamten, von Haus zu Haus zu ge
hen und alle die Familienvorſtände zur Beſrafung anzuzei
gen, die das „Kloßverbot“ zu übertreten wagten. Der wak
kere Hüter der Ordnung, der ſich ſonſt nicht vor Tod und
Teufel fürchtete, vernahm mit Schrecken den Auftrag. Nur
zögernd ſchritt er zur Tür und ſagſe beklommen Na, da
wären's mich im Dorfe elend ofs Rohr kriege, on obendrein
wärn meine Klöße derhäme kalt!

Es fand
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Zeitz, 3. März. Wie eine heutige amtliche Bekanntma
chung beſagt, ſind in der Stadt Zeitz für etwa 1500 Per
ſonen mehr Brotkarten abgefordert worden, als nach der
Volkszählung vom 1. Dezember 1916 in Zeitz an Einwohnern
vorhanden geweſen ſind. Der Magiſtrat fordert alle Haus
haltungsvorſtände und Hausbeſitzer, die unberechtigt Brot
karten bezogen haben, auf, bis zum 10. März zu melden,
wieviel Brotkarten ſie zu viel erhalten haben. Nach Ablauf
dieſer Friſt tritt Anzeige bei der Staatsonwaltſchaft ein.

Erfurt, 3. März. Ein ſelten vorkommender Betrugs
fall beſchäftigte das Sehöffengericht. Die verehelichte Pauline

Müller aus Gebeſce meldete ſich im Standesamt als Frau
Schalbe, die einem Kind das Leben gegeben habe. Dies
wurde beurkundet und die vermeintliche Frau Schalbe erhielt
eine Beſcheinigung. Dieſe legte die Angeklagte in der Orts
krankenkaſſe vor und ſtrich die übliche Stillprämte in Höhe
von 44 Mark ein. Dieſer Betrugsfall wäre nicht zur Kennt
nis der Behörde gelangt, wenn nicht die richtige Frau Schalbe
ſpäter Mutter geworden wäre und ſich, behufs Erlaugung
der Stillprämie, ebenfalls im Standesamt gemeldet hätte.
Die Angeklagte gab als Schutzbehauptung an, aus Not ge
handelt zu haben ſie habe vier Kinder und nur geringen
Verdienſt. Dieſe Angaben zog das Gericht zwar in Berück
ſichtigung, hielt aber in Anbetracht des Raffinements der aus
der Unterſuchung vorgeführten Angeklagten eine viermonatige
Gefängnisſtrafe für angemeſſen. Der Amtsanwalt hatte 6
Monate beantragt.

Vermiſchtes.
Scharfe Maßnahmen des Kriegswucheramts gegen

unerlagubte Fleiſchabgabe in Gaſtwirtſchaften. Das
Kriegswucheramt teilt mit: Die von Beamten des Kriegs
wucheramts vorgenommenen Beobachtungen von Berliner
Gaſtwirtſchaften ergaben am Freitag, den 9. Februar, daß
in dem Reſtaurant Gambrinus“, Berlin, Johannisſtraße 21,
Fleiſchſpeiſen an Stammgäſte abgegeben wurden, obwohl
nach den geſetzlichen Beſtimmungen die Abgabe von Fleiſch
am Freitag verboten iſt. Auch wurden dieſen Gäſten Fleiſch
marken nicht abgenommen. Die ſofort von den Beamten
des Kriegswucheramtes angeſtellte Unterſuchung ergab, daß
der Jnhaber des Reſtanrants, Gaſtwirt Karl Peters, in
großen Mengen Fleiſch aufkauft hatte, das aus unerlaubten
Schlachtungen ſtammt. Da Peters durch dieſes Geſchäfts
geboren dazu beitrug, die gleichmäßige Verteilung des zur
Ve fügung ſtehenden Fleiſches an die Bevölkerung zu beein
trächtigen, wurde er durch das Kriegswucheramt ſofort in
Haft genommen und der Staatsanwaltſchaft zugeführt, welche
ein Strafverfahren gegen ihn eingeleitet hat. Außerdem aber
hat das Kriegswucheramt auf Grund der Bekanntmachung zur

Fernhaltund unzuverläſſiger Perſonen vom Handel den Pe
ters den Handel mit Gegenfiänden des täglichen Bedarfs,
insbeſondere aber die Abgabe von Speiſen und Getränken
in Gaſtwirtſchaften unterſagt. Peters hat demzufolge am
15. Februar das Reſtaurant „Gambrinus“ ſchließen müſſen.

Ein Hindenburg-Tor wird an der Kaſerne des
3. Garde Regiments zu Fuß in der Wrangelſtraße zu Berlin
errichtet werden, zur Erinnerung daran, daß Generalfeld
marſchall v. Hindenburg als junger Offizier dem Regiment

angehört hat, in das er 1866 als Sekondeleutnant eintrat,
mit ihm die Feldzüge von 1866 und 1870-71 mitmachte und
deſſen Uniform er auch im jetzigen Kriege trägt. Dieſes
Ehrentor wird aus deutſcher Eiche und deutſchem Eiſen her
geſtellt und kunſtvoll verziert werden und den Namen
„HindenburgTör“ führen. Der Ausſpruch Hindenburgs
„Nicht durchhalten, ſondern ſiegen!“ wird darauf angebracht
werden. Das Tor ſoll benagelt werden, der ſich aus der
Nagelung ergebende Überſchuß aber ſoll in die Kriegsnot-
kaſſe des Regiments fließen, die zugunſten der durch den
Hrieg und ſeine Folgen in Not geratenen Angehörigen des
Regiments und deren Hinterbliebenen gegründet iſt.Aus der Reichshauptſtadt. 9 er Selbſtmord
des bekannten Rennſtallbeſitzers Groß mann
in Berlin erregt allgemeines Aufſehen, wenngleich ein Zu
ſammenbruch der höchſt zweifelhaften Geſchäfte dieſes Mannes
von eingeweihten Kreiſen vorausgeſehen wurde. Es ſchwebte
gegen ihn ein Verfahren wegen betrügeriſcher Transaklionen.

Neun Milchhändler, Händlerinnen un d
Molkereibeſitzer hatten ſich wegen Milchfälſchungen
vor einem Berliner Gericht zu verantworten. Die Ange
klagten wurden zu 100 bis 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt.
J Eine Tragödie aus Eiferſucht ſpielte ſich in
Berlin ab. Jn ihrer Wohnung wurde eine Schutzmanns
frau von dem heimkehrenden Mann mit einer Schußwunde
ant Kopf e W. Die Täterin, eine Mobiſtin, die
nach der Tat die Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet und ſich
durch einen Schuß in den Kopf erheblich verletzte, hatte die
Tat aus Eiferſucht begangen.

ien

Abfahrt der Züge von Teuchern
nach

Weißenfels Zeitz Naumburg557 vorm. 5,25 vorm. 5,03 vorm. (wochentags
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22 929 2,35 nachmittags
2,04 nachm. 2,31 nachm. 7,35 abends
5,37 6,05 abends.

10,23 abends 7335

Oeffentliche Sitzung des Königlichen Séöffengerichts
in Teuchern am März 1917.

Vorſitzende Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöſfen:
Herr Fleiſchermeiſter Rob. Häun in Teuchern, Herr Ober
eiger Fran Klehr in G öbe Imtsauwalt ſchaft Herrſteiger Franz Klehr in Gröben. Amtsanwaltſchaft Herr

g9Stadt Sekretair Görlitz, Protokollführer Herr Rechnungs-
rat Müller.

Das Dienſtmädchen Anng Hinniger aus Unterwerſchen
hat ihrer Mitmagd einen Zweimarkſchein entwendet, weshalb
ſie mit einem Tage Gefän zeſtraft wurd

Wegen verſuchten Betrugs wurde die Verkäuferin Anng
Merkel aus Teuchern mit 3 M. ev. 1 Tag Gef. beſtraft weil
ſie auf ihre Arbeiterfahrkarte IV. Klaſſe nach Deuben in
einem Abteil III. Klaſſe gefahr ſt.

Zu 2 Tagen Gefängnis wurde der Arbeiter Paul Riel
aus Teuchern verurteilt, weil er am 29. Dezember 16 dem

t. ift

Bergarbeiter Th. Röhr in Unterwerſchen eine Uhr von deſſen9

Arbeitsſtätte Grube von Voß entwendet hatte.
Der Aufſeher Franz Fraj und der Arbeiter Joſef Nowac

vom Vorwerk Lagnitz wurden wegen gemeinſchaftlichen Jagd
vergehens zu je 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Nowac
würde 1 Woche Unterſuchungshaft auf dieſe Strafe angerechnet

Der Arbeiter Bronislaw Domczak aus Trebnitz wurde
wegen gefährlicher Körperververletzung des Heizers Albin
Schneider in Trebnitz mit 5 M. Geldſtrafe oder 1 Tag Gef.
beſtraft.

Wegen Hehlerei wurde der Schulkuabe Artur Paul
Fritzſche in Teuchern mit einem Verweis beſtraft.

Der Aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter Max
Steinmetz aus PflichtendorfHeuckendorf wurde wegen fort
geſetzter Diebſtähle und wegen Mundraubes zu 1 Monat
Gefängnis und 2 Wochen Haft verurteilt.

Staudesamtliche Nachrichten für Monat Februar 1917
(Stadtbezirk.) Geboren wurden 8 Knaben 3 Mädchen
Verheiratet hat ſich ein Paar.
Geſtorben Der Wehrmann und Maurer Auguſt Am

bros 31 Jahr alt. Der Jnvalid Traugott Hartmann 78
Jahr alt. Anna Frida Rottau 3 Jahr alt, Tochter des
Bergarbeiters Friedrich Wilh. Aug. Rottau. Der Gaſtwirt
Theodor Kuhblank 60 J. alt. Die Witwe Anna Winkler
geb. Gelfert 73 Jahr alt. Witwe Albine Wilhelmine Ha
mann geb. Könitzer 70 Jahr alt. Witwe Wilhel
mine Hanf geb. Fuchs, 65 Jahr alt. Jnvalid Emil Röder
64 Jahr alt. Witwe Emilie Eichardt geb. Pfeiffer 72
Jahr alt. Erſatz-Reſerviſt und Mechaniker Ernſt Dothe 27
Jahr alt.

Deutſches und kvorſiſrhes Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Große Dinge ſtanden bevor. Die Deutſchen, deren Gros

man noch in weiter Entfernung geglaubt hatte, zeigten ſich
plötzlich auf allen Seiten. Da verſtummte auch der Spott
im engliſchen Munde und der Hohn verſehwand aus den Ge
ſichtern der Tommy Atkins. Jm Gegenteil erhoben jetzt die
Briten Vorwürfe gegen die Franzoſen, daß dieſe ihnen für die jetzt
herangekommenen Tage einer Schlacht nicht genügend Beiſtand
geſchickt, ſie alſo im Stichgelaſſen hätten. Aber jetztwares zum La
mentieren zu ſpät, es galt, ſich ſeiner Haut zu wehren, wenn
man nicht von den Deutſchen geſchlagen ünd in die Feſtung
Saint Quenkin geworfen ſein wollte. Vielleicht eilte recht
zeitiger Entſatz herbei, vielleicht blieb an auch in dieſer
böſen Mauſefalle ſitzen. Das wäre ſo ein Stück nach der
Art von Sedan 1870, nur geringeren Umfanges, geweſen.

Und die Franzoſen waren ſo geſtimnmt, daß ſie den lieben
Verbündeten dies Maulſchellenſchickſal gönnten, wenn ſie nur
nicht ſelbſt dabei bete:ligt geweſen wären. Von einem großen
Siege über die Deutſchen wurde nicht mehr geſprochen, man
hoffte nur noch, ſich der drohenden Umklammerung entziehen
zu können. Mochten die Briten zuſehen, wie ſie fertig
wurden.

Es war ein bitterböſes Ringen. Die Deutſchen, die ſich
daran erinnerten, daß ſie 1870 bei Saint Quentin den fran
zöſiſchen General Faidherbe geſchlagen hatten, wollten durch
einen neuen entſcheidenden Sieg über die Engländer das Ge
dächtnis an dieſen Platz krönen, während ihre Gegner wußten,
was, für ſie auf dem Spiele ſtand. Neben der britiſchen
Infanterie zeichnete ſich auch die Kavallerie aus, aber ſie
erzielte nichts, als außerordentlich ſtarke Verluſte. Die be
ſten Regimenter der britiſchen Reitrei wurden zum größten
Teil aufgerieben.

Der ſchwere Schickſalsſchlag ließ ſich für die verbündeten
Engländer und Franzoſen nicht abwenden. Zetzt zwang die
Not, die drohende Gefahr der Kapitulgtion zu den äußerſten
gemeinſamen Anſtrengungen, aber was früher hätte nützen
können, das kam nun zu ſpät. Der deutſche Ring zog ſich
immer enger zuſammen und ſchloß ſich endlich gaijg. Es
blieb nichts weiter übrig, als der Rückzug auf, Saint Quentin
und die Hoffnung auf baldigen Entſatz.

Je länger die Schlacht dauerte, um ſo mehr erlahmten
die britiſche Zähigkeit und der franzöſiſche Elan, und nur
einzelne Truppenteile bewahrten bis zum Ausgang die volle
Stoßkraft. Ein Bataillon der Pariſer verſuchte trotz der
hereits erlittenen Verluſte immer von neuem durchzubrechen,
ſah ſich aber wieder und wieder zurückgedränkt.

Jn dieſem Bataillon war auch Leutnant Charles Bara
illon. Der friedliche Pariſer Weinhändler war wie ausge
tauſcht, die ganze Wildheit ſeines korſiſchen Blütes ſchien
erwacht zu ſein. Obwohl er ſelbſt ſchon verwundet war,
feuerte er ſeine Mannſchaften ſtets erneut zum Vordringen
an. Frau Madeleine würde ihren Mann, Hortenſe ihren
Vater nicht wieder erkannt haben, wenn ſie ihn an dieſem
Tage geſehen hätten. Er hoffte uverſichtlich, ſich durchſchlagen
zu können, und nicht mit der Feſtung eingeſchloſſen zu werden.

e ehhbehalten unsere
Zigoreffen hre oonherkannfen Qucſiffen.

Georg A. Jasmatzi
Aktiengesellschaft



Aber es war anders beſtimmt.
Bei einem verzweifelten Verſuch, einen Waſſerlauf zu

durchwaten und ſo der Waffenſtreckung zu entgehen, ſah ſich
Baraillon mit dem Reſt ſeiner Leute von den Deuſſchen
umzingelt und gezwungen ſeinen Säbel abzugeben. Das Spiel
war aus und verloren.

Mit anderen Verletzten wurde er zu einer deutſchen Ver
bandsſtätte gebracht, um verbunden zu werden. Anfänglich
folgte er widerwillig, mußte aber erkennen, daß die
Deutſchen alles taten, was in ihren Kräften ſtand, ihm ſein
Geſchick zu erleichtern. Und als ein franzöſiſcher Oberſt, dem
es ebenſo ergangen war, zu ihm ſagte „Wir haben mehr
als unſere Schuldigkeit gekan, niemand kann uns etwas vor
werfen“, fühlte er ſich ganz beruhigt.

S

nichts bon einem Sohne des Leutnants, deun der Ruf war
augenſcheinlich von einer Männerſtimme ausgegangen.

Charl s Baraillon ſchaute ſich ſuchend um. Er blickte
nur auf Uniformen und erkannte niemanden, von dem er
dieſe für ihn merkwürdige Anrede hätte erwarten können.
Da kam ein gebräunter deutſcher Hauptmann, mit Vollbart
an ihn heran, ſtreckte ihm die Hand hin und ſagte: „Aber
Papa, kennen Sie mich wirklich nicht 2*

Schwiegervater und Sch viegerſohn ſtanden einander ge
genüber.

Baraillon hatte mit Erich Günther, ſeitdem Hortenſe des
letzteren erklärte Braut geworden war, nur ein paar Male
geſprochen, und ihr perſönlicher Verkehr war ein ſehr kon
ventioneller geweſen. Der deutfche Schwiegerſohn hatte ſeinen

Gefechtstättgkeit gegen die Vortage geſte gert.

Nördlich der Samme griffen die Engländer nach ſtar
kem Feuer ſüdlich des St. Pierre Vaaſt- Waldes an. Nach
hartem Kampf blieb ein Grabenſtück am Wege Bouchavesnes

Moisſains in ihrer Hand. Jm übrigen wurden ſie zurück
geworfen. Auf dem Oſtafer der Maas nahmen unſere
Truppen die franzöſiſche Stellung am Cauieres Wald in et
wa 1500 Meter Breite im Sturm und wieſen nächtliche Ge
genſtöße ab. Auch au der Südoſtecke des Foſſeswaldes
wurden den Franzoſen wichtige Geländepuukte egtriſſen.

Neben den blutigen Verlauſten, die durch unſere, über
die gewonnenen Linien vorg henden Erkunder feſtgeſtellt wur
den, büßte der Feind 6 Offiziere 572 Mann an Gefange
nen 16 Maſchinengewehre. und 25 Schnelladegewehre anDie „Heldenfahrt“ der Pariſer hatte einen ganz anderen

Ausgang als ſie alle gedacht hatten, genommen,
aber ſchließlich waren ſie nur ein paar tauſend
Mann geweſen, und die anderen würden ohne die Englän
der mehr Glück haben.

„Aber, Papa, wie kommen Sie hierher Dieſer Ruf,
ganz plötzlich an das Ohr des Leutnants Charles Baraillon
dringend, machte ihn ganz konſterniert, und ſeine Kampf
genoſſen ſchauten verwundert zu ihm auf. Allen Pariſern
waren ihre perſönlichen Verhältniſſe bekannt, und ſie wußten

Oeffentliche Bekanntmachung.
Enteignung der ablieferungspflichtigen Gerſtenmengen.

Nach Anweiſung der Retchsfuttermittelſtelle hatte der Kommunal
verband dafür zu ſorgen, daß die ablieferungspflichtigen Gerſtenmengen
bis zum 28. Februar d. Js. an die ReichsGerſtengeſellſchaft m. b. H.,
Berlin, zur Ablieferung gebracht wurden. Die Reichsfuttermittelſtelle hat
nunmehr beantragt, die Enteignung aller ablieferungspflichtigen
Gerſtenmengen de geſtalt guszuſprechen, daß vom 25. März 1917
das Eigentum an den nicht abgelieſerten Mengen auf die ReichsGerſten
geſellſchaft m. b. H., Berlin, übertragen wi d.

Dem Antrag muß gegenüber allen Landwirten entſprochen werden,
die nicht bis zum Ablauf des 24. März 1917 ihre noch rückſtändigen
Gerſtenmengen an die Beauftragten der ReichsGerſtengeſellſchaft m. b. H.
oder für dieſe an den Kommunalverband freihändig verkauft haben. Die
Ankaufsſtellen ſind ermächtizt, bis zum Ablauf des 24. März 1917
für reine geſunde, trockene Gerſte bis zu 15. Mk für den Zentner
zu bezahlen. Zu dieſem Preiſe wird auch ungedroſchene Gerſte erworben.
Die Gerſte iſt alsbald auszudreſchen. Der Preis wird nach dem Druſch
ergebnis berechnet. Das Stroh wird zurückgegeben.

Der Uebernahmepreis für die nach dem 24. März 1917 ent
eignete Gerſte darf den Höchſtpreis von 12,50 Mk. für den Zent
ner nicht überſteigen. Die Landwirte ſind verpflichtet, die mit der Ent
eignung in das Eigentum der ReichsGerſtengeſellſchaft übergehenden Vor
räte zu verwahren und pfleglich zu behandeln, bis die ReichsGerſtenge
ſellſchaft m. b. H. ſie in Gewahrſam übernimmt. Veränderungen an den
enteigneken Vorräten ſowie Verfügungen über ſie ſind unzuläſſig. Zu
widerhandlungen werden nach S 18 der Bekanntmachung vom 6. Juli 1916
über Gerſte mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder Geldſtrafe bis zu 10 000

„Mk., unter Umſtänden auch nach 8 246 des Strafgeſetzbuches als Unter
ſchlagung mit Gefängnis bis zu 3 Jahren beſtraft.

Weißenfels, den 3. März 1917.
Der Kreisausſchuß. J. V. Sommer, Reg.Aſſeſſor.

Zn Stendal ſoll unter Leitung des Proviantamtes Stendal demnächſt
eine Kleemühle für Herſtellung von Kraftfutter für die militäriſchen
Schweinemäſtereien des Korpsbezirks in Betrieb geſetzt werden. Die ge
mäſteten Schweine dienen zur Deckung des Fleiſch und Fettbedarfs im
weſentlichen den Beſatzungstruppen des Korpsbezirks. Je umfangreicher
demnach die Mäſtung bei den Erſatztruppenteilen ſelbſt durchgeführt werden
kann deſtomehr werden die Kreiſe von der durch ſie aufzubringenden Zah:
an Schlachtſchweinen entlaſtet. Es kommt für die Verarbeitung in erſter
Linie Kleehen in Frage. Soweit hiervon nicht die erforderlichen Mengen

beſchafft werden können, würde auch Luzerne, Eſparſette und Seradella
Heu und in letzter Linie Wieſenheu von beſonders guter Beſchaffenheit
zur Verarbeitung kommen.

Jch gebe hiervon den Landwirten des Kreiſes mit dem Bemerken
Kenntnis, daß das hieſige Königliche Proviantamt Angebote auf Lieferung
von Kleeheu für das Proviantamt Stendal entgegennimmt. Ich erſuche,

ſich mit dem Proviantamt unmittelbar in Verbindung zu ſetzen. Deru für Kleehen iſt laut Bundesratsverordnung vom 7. Oktober 1916

(R.G.Bl. S. 1142) auf 97,50 Mk. für die Tonne feſtgeſetzt.
Weißenfels, den 24. Februar 1917.

Der Königliche Landrat. J. V. Sommer, Regierungs-Aſſeſſor.
Erhebung einer Schreibgebühr bei Haus

und Notſchlachtungen.
Nach einem Beſchluß des Kreisausſchuſſes wird von heute ab für

jede erteilte Hausſchlachtungs Genehmigung eine Schreibgebühr von 50
Pfg. und für jedes notgeſchlachtete Tier, deſſen Fleiſch ganz oder teilweiſe

im eigenen Haushalt verwendet wird, eine ſolche von 25 Pfg. erhoben.
Bei Hausſchlachtungen werden die Schlachterlaubnisſcheine

wie bisher nur den Gemeindebehörden als „portopflichtige Dienſtſache“
überſandt, die ſie den Antragſtellern gegen ſofortige Entrichtung der
Gebühr auszuhändigen haben. Die Porkounkoſten fallen den Geſuchs
ſtellern gleichmäßig zur Laſt. Wird mehreren Haushaltungen die Ge
nehmigung zur gemeinſamen Schlachtung eines Schweines erteilt, ſo iſt
nur die einfache Gebühr von 50 Pfg. zu erheben.

Bei Notſchlachtungen werde ich die Gemeindebehörden bei Ueber
ſendung des Berechnungsſcheines in jedem einzelnen Falle auffordern, von
dem Schlachtenden die vorgeſchriebene Gebühr von 25 Pfg. einzuziehen.

Monatlich erhalten die in Frage kommenden Gemeindebehörden die
Geſamtſumme der von ihnen vereinnahmten und bis dahin aufzubewahren
den Gebühren mitgeteilt, die ſie dann entſprechend meiner Anweiſung an

Großes

die Kreiskommunalkaſſe unter der Bezeichnung „Gebühren für Haus
ſchlachtungen“ abzuführen haben.

Jch erſuche die Magiſtrate, ſowie die Herren Gemeinde und Guts
vorſteher, Vorſtehendes ſofort den Gemeindeeingeſeſſenen in ortsüblicher
Weiſe bekannt zu geben und alle erforderlichen Maßnahmen zur Durch
führung dieſer Anordnung zu treffen.

Weißenfels, den 2. Februar 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V. Sommer, Regierungs-Aſſeſſor.

Am Mittwoch, den 7. März 1917 werden bei
G. Haeuber, hier, an die
Verkauf gelangen.

Brotmarkenzeicher ſind vorzulegen.

Teuchern, den 3. März 1917.

der Firma

Her Magiſtrat. Knobbe.

Pariſer Schwiegervater niemals mit „Papa“ angeredet, und
ebenſowenig hatte er den Ehr nnahmen des Sohnes empfangen.
Beide hatten dieſen Punkt auf ſich beruhen laſſen.

Bei klarer Sicht war an vielen Stellen der Front

hieſigen Einwohner Kartoffelflocken zum

Beute ein.

n e en beträgt 4 Flugzeuge.
Neueste Nachrichten.

Hauptquartier, am 5. März 1917
Weſtlicher Kriegsſchauplatz blieb die r

die

Landwirte.
Sorget dafür, daß eure Maſchinen und Geräte, die ihr wegen

Leutemangels ſo notwendig braucht, richtzeitig inſtand geſetzt werden
Wendet euch ſofort an eure gewöhnlichen Reparaturwertſtätten und

meldet dieſen alle nötigen Ausbeſſerungen ſchon jezt an; dann wird kein
Antrag auf Reparatur abgewieſen, alle Ausbeſſerungen werden rechtzeitig
ausgeführt werden.

Wird aber die rechtzeitige Meldung verſäumt, ſs iſt das Verſäumte
nicht wieder gutzumachen!

Weißenfe!s, den 1. März 1917.
Wirtſchaftsamt für ven Laudkreis Weißenfels.

Der Königliche Landrat. J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Die Kinverheilſtätte Martha Hohenthal-Haus“ in
Dürrenberg, die dazu dient, ſchwächliche und kranke Kinder durch den
Gebrauch von Solbädern zu kräftigen und geſund zu machen, wird am
I. Mai wieder eröffnet. Das Pflegegeld beträgt nach wie vor für die
vierwöchen liche Kurperiode 60 Mk., dagegen für die Monate Mai und
September nur 50 Mk.

Um die Unterbringung armer Kinder zu ermöglichen, iſt der Kreis
ausſchuß bereit, die Pflegekoſten in dazu geeigneten Fällen ganz oder teil
weiſe zu übernehmen.

Die Magiſtrate, ſowie die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher
erſuche ich die Gemeindeeingeſeſſenen auf die Heilſtätte aufmerkſam zu

Dürrenberg, zu richten.
den Unterbringungskoſten ſind mir einzureichen.

Weißenfels, den 22. Februar 1917.
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

J. V. Sommer, Regierungs Aſſeſſor.

Verein für Säuglingspflege.

machen. Anmeldungen ſind an den Rechnungsführer, Lehrer Törpe in
Geſuche um Gewährung einer Kreisbeihülfe zu

Jn ſehr zahlreſcheg Luftkämpfen verloren die Gegner 18
Flugzeuge, eins durch Abſchuß von der Erde. Unſer Veiluſt

Auf dem öſtlich n Kriegsſchauplatze und an der

Mazedoniſchen Front
gering.

Kirchliche Nachrichten
Kriegshbetstunde

am Mittwoch, den 7. 3. 17.
Teuchern abends 7 Uhr. Oberpfr.

Plagemann.
Gröben: abends 8 Uhr.

Plagemann.
Oberpfr.

Schützen-Verein
e

Monatsverſammlung
und Steuertag im Reſtauraut z. Poſt“

Der Vorſtand.
Wein Geſchäft
bleibt von jetzt ab mittags von
12——2 Uhr geſchloſſen.

O. Elster,

Stroh
Rob. Häun.

Roggenſtroh
hat abzugeben

Willy Zimmermann.

verkauft

St um gfindet aun Mittwoch, den 7. März, nachmittags 5 Uhr im
Ratskeller ſtatt.

Alle diejenigen, welche ſich zur Zahlung eines Jahresbeitrags an
den Kreisverein für Säuglingspflege im Landkreiſe Weißenfels verpflichtet
haben, können jederzeit an den Monatsſitzungen des Vereins teilnehmen
Zahlreiche Beteiligung ſehr erwünſcht.

Die vom Kreiſe angeſtellte Säuglingsfürſorgeſtellen Schweſter wohnt
im Hauſe des Herrn Muſikdirektor Hüttenrauch, Bahnſtr. Sie wird
zunächſt monatlich einmal an einem im Wöchentlichen Anzeiger für Teuchern
und Umgegend bekanntgegebenen Tage in der Beratungsſtelle (Ratskeller)
Auskunft über Säuglingspflege, Wichtigkeit und Wert des Selbſtſtillens,
Wirkung der Liebe zum Kinde, Geburtsvorbereitung uſw. erteilen und
außerdem Beſuche bei den in der Fürſorgeſtelle vorgeſtelltes Säuglingen
machen, um ſich von ihrem Gedeihen durch den Augenſchein zu überzeugen
und die Abſtellung etwaiger Mängel in der Wohnung, in der Bettunter
kunft der Säuglinge uſw. zu empfehlen.

Der Vorſtand und die Bezirksdame.

W'eilsse Wand TeuchernMittwoch, den 7. März
Hella Moya in

Menschen, die das Glück nicht fanden

S

4 Akte. Her Tod des Erasmus. 4 Akte.
Tiefergreifendes Drama aus dem Leben.

Stwrempels ieze, 3 AKte.
Tolles Luſtſpiel mit „Cläre Waldoff“ vom Metropol Theater

in der Hauprrolle.

Es ladet ergebenſt ein hie Direktion

Heute erhielten
z dass mein

Schwager und Onkel

Eduard Schwabe
in einem Infanterie- Regiment

in Frankreich gefallen ist.

Wir die Trauer-Nachricht,
lieber Sohn, unser guter Bruder,

Teuchern, den 2. März 1917.

Die trauernden Hinterbſiebenen
nebst Angehörigen.

Du wWarst so jung, Du starbst so früh, Doch wir
Vergessen deiner nie.

e Schlacht
e Pferdenur zu höchſten Preiſen

Rich. Bauer, Weißenfels,
Schulſtraße 3, Telephon 432.
Notſchlachtungen werden ſo

ſort erledigt.

Pantoffelhölzer
verkauft billig

Schuhmacher H. Sehlag,
Naumburgerſtr. 4.

Ein guterhaſtener
Konfirmandenanzu

(ſchwarz) iſt zu verkaufen. Wo ſagt
die Expedition dieſer Zeitung.

Scingetrocknet oder grün, zu kaufen geſucht

Schützenſtr. 2.

Eine Oberſtube
mit Kammer iſt zu vermieten und

Weg nach Werſchen 4.

Vapierwäſche
Kragen, veſſchied. Formen

Vorhemden weiß u. bunt
äußerſt praktiſch, ſehr billig empfiehlt

O. Lieferenz, Papierhandl.
Se

Prieda Arnold

Martin Dorstewitz

Verlobte

Teuchern Krössuln.

März 1917.

Se cSchriftleitung, Druck und Verlag von Otto Veſeren z, Teuchern.
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